
Jım allıs. Die Seele der Politik Eıine Vısıon UF spirıtuellen Erneue-
FUÜHS der Gesellschaft. Aus dem Amerıkanıschen übersetzt un mıt
einem Orwort versehen VO  — Andreas er München audıus,
1995 339 Sa 29,80

»Kann Polıtik moralısch SsSeIN?« Mit dieser LETHaSE trıfft Andreas
er Anfang sSe1INESs Vorworts das Herz VO  — Jım Wallıs’ engagler-
tem Werk allıs legt mıt seInem Buch nıcht 1UT eiıne Analyse des
desolaten gesellschaftlıchen und polıtıschen uUustands HiSCIET Welt
AdUus eiıner überraschenden Perspektive VOTL, sondern zeıgt auch kon-
krete und praktıka  € Wege auf ZUT »spırıtuellen Erneuerung der (ije-
sellschaft«, dıie den Leser ZU handelnden Hoffen ermutıgen.

Was Jım allıs schreı1bt, 1e AUus der Quelle seiner eigenen
flektierten Erfahrung als polıtısch un sSoz71al engagıerter Chrıst
»Wallıs ist Mıtbegründer der chrıistlıchen Lebensgemeinschaft 5SO-
Journers« (etwa »Pılger, Fremdlinge«), dıe seıt den frühen sıebzıger
Jahren In eiInem der armsten un: gewaltträchtigsten Stadtteile der
amerıkanıschen Bundeshauptstadt Washıngton, eht und arbe1-
tet ugleıc ist O7 Gründer un Herausgeber der Öökumeniıischen
Zweımonatszeitschrift >50Journers«. Das Magazın ist dıe Stiımme eines
geistlich und polıtısch entschıedenen Christentums Wallıs’ Idee
un dıe Ta hınter SojJourners lautet, daß bıblıscher (laube gerade-

zwingend radıkales soz1ıales Handeln erfordert« (Andreas er
1Im Vorwort, D

allıs hält dıie notwendıge sozlale, wirtschaftliıche un kulturelle
Erneuerung für VO  — grundlegender Art, daß S1e eıne u Art VO
Polıtık erfordert: eıne Polıtık mıiıt spıirıtuellen Werten. Sowohl der
lınks-progressive Ansatz als auch der rechte Konservatıvismus sınd
außerstande. mıiıt der Vıelschichtigkeıit der ulls konfrontierenden
zialen Krıse umzugehen. Der Linken dıe 1C für I1sche Wer-
te und persönlıche Verantwortung; dıe Rechte verschlıelit dıe ugen
VOT struktureller Ungerechtigkeıt WIEe Armut, Rassısmus un SECXIS-
INUS. Sowochl Kapıtalısmus als auch Kommunısmus sınd gescheıitert,
insbesondere In Fragen der sozılalen Gerechtigkeıt, der Bewahrung
der Umwelt und der spırıtuellen Werteorljentierung. allıs plädıer
für eiıne »>Ethık der (Gemeıninschaft«: »Eıne gemeınsame ene kÖön-
9148| WIT L11UT finden, ındem WIT eıne höhere ene finden« S 239 Der
Schlüssel ZUrTr Veränderung ist dıe gleichzeıtige Arbeiıt Al persönlı-
chen Charakter un AIl soziq}en Umfeld Angestrebt wırd eiıne »Be-
kehrung der Polıtik« (so dıe erscANrı ber den ersten eı1l des Bu-
CHES): eıne » Visıon VO  — Veränderung« miıt einem Wort »dıe eeie
der Polıtik« (S 24)
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Im zweıten e1l (»Dıie zerbrochene Geme1ninschaft«, 91-204) WCI1-

det sıch allıs den vier grundlegenden roblemen Welt D

der immer weıter auseiınanderklaffenden Schere zwıschen AL un
reich, dem we1ıßen Rassısmus, der Ausbeutung der Frauen HTC dıe
Männer, der materıjalıstıschen und umweltzerstörenden onsumhal-
Lung Während dıe edien en Menschen einhämmern, daß sıch iıhr
Wert Aaus dem ableıtet. W as S1E besıtzen un verbrauchen, ist immer
mehr Menschen eın egaler Zugriff auf dıe verlockenden Attraktıo-
NCN der Konsumkultur verwehrt. In Washıngton »kauern dıe (Obdach-
losen 1mM CNatiien der groben staatlıchen Machtzentralen un u_

CHERN. sıch auf den Schächten warmen, dıe eı Luft AUS den He1-
absondern.zungssystemen des Pentagons, des eißen Hauses

Dıejenigen, dıe 1ın den Regierungsgebäuden arbeıten, In denen dıe
> Neue Weltordnung« organısıert wırd, MUSSEN auf dem Weg In ıhre
Büros buchstäblich ber dıe bdachlosen hinwegste1gen. Die Symbo-
lısche Bedeutung ist offenkundıg, und diıese Alltagsszene stellt eıne
treffende etapher der Weltwirtschaftsordnung dar« (S 94f) Und
WCI sıch tür dıe Armen einsetzt, gılt als SubversIıv. » DIe Krise der
Weltwirtschaft ist dem Wesen ach moralıscher Natur« (S %) die-

Erkenntnis wırd VO  — allıs unterstrichen mıt Zitaten AaUSs Mt
Der Rassısmus wıird e1spie VO  z Rodney Kıng anschaulıch g -
macht Als EuropäerInnen können wır uns JEr nıcht damıt herausre-
den, WIT selen nıcht BEtTOHEN: gıbt 6S doch auch be1l Uu1ls latenten und
offenen usländerhaß und Antısemıitismus. Die Unterdrückung der
Tau ze1gt sıch laut allıs in den Z Prostitution CZWUNSCHCH TAauU-

der rıtten Welt ber Vergewaltigungscamps bıs hın ZUT Werbung
und ZUT männlıch gepräagten Sprache. Das »C'redo« des modernen
Konsumıiısmus lautet In Abwandlung der bekannten Maxıme VO  3

Descartes: »Ich aufe, also bın ich!'« S 184) Damıt SC  1e sıch der
Kreıs der -1Ismen eım Materjalısmus DZW. Konsum1smus, der für Wal-
lıs offensıchtlich eıne besonders IC urzel der weltweıten gesell-
schaftlıchen Krise ist das rgebnıs des Verlustes uUuNnseceIeI spırıtuellen
TIradıtıonen. Für alle Varıanten VO  — Ungerechtigkeıt gılt » Wer AUS

Unterdrückung Nutzen zıeht, ist für S1e verantwortlich« (S. 147) [Das
eigentliche Problem ist nıcht eld der SCX sondern dıe ungerechte
Machtverteıuung. TO S6 der Menschheıit werden ausgegrenzt,
jekten emacht; hre ur als Ebenbilder (Jottes wırd vielen AÄAT-
INCIL, arbıgen und Frauen OC  IMCN, womıt auch iıhr Selbstwertge-
fühl ZeTrTS{OT: wird. eı nehmen Materı1alısmus, Rassısmus un SEe-
XISMUS Unterdrücker un Unterdrückte gleichermaßen gefangen, 1N-
dem S16 @1: Seıten entmenschlıchen. Dıese wohltuende Enthaltsam-
keıt VOIl Schuldzuweısungen ermöglıcht CS allıs. ach Yanz
Lösungsmöglichkeıten suchen.
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Der drıtte un letzte TE »Hın elıner alternatıven Viısı1on« S 2()52
3531),; bietet »keıne Entwürfe Tür e1in HEUES System«, sondern »besten-

ein1ıge wenıge spırıtuelle Leıtplanken un Straßenkarten« (S 207)
Es gılt, daß sıch B Vısıonen eher als ewegung ausdrücken als in
Parteıen und Bürokratıiıen un: eher den Rändern der sozlalen Hıer-
archıe entstehen als 1m Zentrum der Sahz ben In vielen Beıspielen
weıst allıs hın auf »dıe Veränderung des HEIZENS. dıe Iransformatıon
des Denkens und dıe Befreiung des Geıistes, dıe jedes ernstzunehmen-
de Unternehmen Z Gesellschaftsveränderung untermauern MUSSECN«
(S 209) Wallıs’ FEntdeckung, daß dıe rage ach den Armen 1mM en
Jlestament das zweıtwichtigste IThema (nach dem Götzendienst) ist
und 1m Neuen Jlestament in jedem sechzehnten Vers vorkommt, mMag
ohl auch für deutschsprachige » Bıbeltreue« überraschend un: De-
schämend SeIN. Wer ott 1m Antlıtz der Armen sıeht, erlebt eıne
»Zzweıte Bekehrung«. Voraussetzung azu ist das ıngehen und das
Zuhören: das Miıtgefühl, welches damıt begıinnt, daß INan sıch In dıe
Sıtuation einer anderen Person Versetz nNnstelle VO  — Planwirtschaft
oder Marktwiırtschaft plädıer allıs f{ür eiıne »(GGemenschaftswirt-
schaft« S 229), WI1IEe SIE ansatzweıse In Experimenten mıt kooperatıver
and- und Bauwirtschaft aufscheınt. Diıese Idee ist schon In der
angelegt, ebenso das Konzept der »Umweltgerechtigkeıit«, welches 1m
bıblıschen »Schalom« inbegriffen ist Damıt dıe Unterschiedlichke1i
VOIN Schwarz und Weı1ß SOWIEe Mannn und Tau für alle Seıten eıne
fruchtbare Bereicherung darstellt, braucht 6S mehr als Anpassung der
chwarzen dıe e1ißen und Zulassung VO  an Frauen In männlıch do-
mınıerte Strukturen. In en dıesen Bereichen ollten dıe Kırchen VOTI-

ausgehen, Startkapıtal für alternatıve Investitionen bereıtstellen und
das Rısıko des Anfangs tragen. Im Epilog beschreıbt allıs Zzwel selbst
miıterlebte Ere1gn1sse, welche dıe offnung auf Veränderung TOLZ VCI-
härteter Ungerechtigkeıts- und (Gewaltstrukturen lebendıig halten Eın
Gang-Giıpfel In Kansas City 1mM rühjahr 1993, Vertreter der mäch-
tıgsten (Großstadtbanden sıch versammelten, gemeınsam eınen
Weg ZU Frieden suchen, un: dıe »Gründung« des I:
he1l1dfreien Südafrıka 1m Trühjahr 1994

» DIie egeije der Polıtik« ist lebendig WIEe dıe ırklıchkeıt, VO der
darın berichtet WIrd: Analyse un LÖösungsansätze, persönlıch rlebte
Erfahrungen und wıissenschaftlıche Untersuchungen durchdrıingen
sıch In vielfältiger Weıse, W as das Buch eIWwAas unübersıichtlich macht,
jedoch dıe pannung e1ım Lesen erhöht Was dieses Buch VOIN ande-
1  — nalysen und ethıschen Appellen unterscheıdet, ist eben »dıe
Seele«, das Zentrum: es beginnt mıt eıner Ausrıchtung auf
Gott, mıt der Wiederentdeckung der (chrıstliıchen) Werte, mıt der BT

der Spiırıtualıität. Als Quellen der Spirıtualıität zieht allıs
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unbefangen auch Beıispiele AaUus der Tradıtion der nordamerıkanıschen
Indıaner, der er (Gandhı) und der australıschen Ureinwohner her-
d obwohl G1 se}lbst test auf (evangelıkalem) christlıchem en
steht [Dies wiırft be1l MIr ein1ıge Fragen auf. Irotzdem wünsche iıch Jım
allıs und seInem Buch viele mıt dem Herzen hörende LeserInnen;
welche se1ıne Vısıon ıhrer eıgenen machen un dıe ausgedrückte
oflfnung mıt ıhrem eigenen en ZU1 Wiırklıchkeit werden lassen.

Therese anelin

eıtere T.ıteratur:

aus Rudolf Berger. Mann sein verstehen un en Wuppertal:
Verlag und Schriftenmission der Evangelıschen (Gesellschaft für
Deutschland., 1994. 208 S 1480
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